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Suche nach einer mathematischen Lösung
Kernphysikalisches Symposium von Samstag bis Montag in Tübingen

Von unserer Tübinger Redaktion

Tübingen, (ink) Dasjnstitut für Theoretische Physik an der Universität Tübingen ver-
- anstaltet vom Samstag, 17. bis Montag, 19. Mai ein „Symposium über das WenigteÜchcnpro-

blem in der Kernphysik« in englischer Sprache, zu dem sich rund sechzig Forscher aus West-
und Osteuropa angcmeldet haben. Das letzte Symposium zu diesem Thema fand vor zwei
Jahren in Graz statt Das Institut für Theoretische Physik an der Universität Tübingen gehört
zu den wenigen Instituten in der Bundesrepublik, an dem Grundlagenforschung in diesem
Spezialgebiet m größerem Umfang, das heißt auch mit einem größeren Team, betrieben wird
Schwierigstes Problem der Forscher auf die¬

sem Gebiet ist zur Zeit die Suche nach einer
mathematischen Methode, mit deren Hilfe
man den fundamentalen Bausteinen der Atom¬
kerne und den zwischen ihnen wirkenden
Kräften auf die Spur kommen kann.

Professor Dr. Erich Schmid und seine bei¬
den wissenschaftlichen Assistenten Dr. Schwa¬
ger und Dr. Ziegelmann erläuterten bei einem
Infonnationsgespräch mit dem Tübinger Pres¬

seclub die Schwierigkeiten, vor denen die For¬
scher heute stehen: Die Vorgänge im Atom¬
kern sind so kompliziert, daß für die Forscher
längst klar ist, daß auch dieser Kem aus einer
Fülle von Teilchen bestehen muß, zwischen
denen es vielfach Wechselwirkungen gibt.

Mit Hilfe von Atomkern-Zertrümmerung
und der Untersuchung der dabei herausfliegen¬
den Teilchen versucht man, diesen Vorgängen
auf die Spur zu kommen und sie mathema¬

tisch zu erfassen. Die dafür notwendigen For¬
meln sind so schwierig, daß ein Computer
mehrere Stunden braucht, um sie zu errech¬
nen. Heutiger Stand laut Professor Schmid:
„Wir freuen uns schon, wenn eines Tages der
Computer nur noch eine Stunde Rechenzeit
braucht“. Das Ziel liegt noch in weiter Ferne.
Ergebnisse werden nicht vor „in zehn bis fünf¬
zehn Jahren“ erwartet.

Als außerordentlich positiv bei dieser Art
Forschung bezeichnete Schmid die Tatsache,
daß sämtliche Teams eng miteinander zusam¬
menarbeiten. Die Auswertungen von in Tübin¬
gen erstellten Berechnungen durch einen engli¬
schen Computer und der Austausch von Ar¬
beitserfahrungen auch mit Forschergruppen im
Ostblock sei selbstverständlich und gut einge¬
spielt.
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Schwäbisches Tagblatt , Mathematik der minimalen Masse rDas Institut für Theoretische Physik erwartet zum »Wenigteilproblem« ein europäisches Symposium

Stuttgarter Zeitung
Die Kernphysiker diskutieren

ekm. TÜBINGEN. Rund sechzig Kernphysiker ausganz Europa nehmen über das Wochenende teil aneinem Symposium über das „Wenigteilchen-Problemin der Kernphysik“. Es geht dabei um die Erfor¬schung der Wechselwirkung der Bausteine in denAtomkernen. Auf diesem Spezialgebiet der Grundla¬genforschung arbeiten in der Bundesrepublik die Uni¬versitäten Bonn, Hamburg, Bochum und Tübingen,das deshalb auch als Tagungsort ausgewählt wordenist. Die Tübinger Kernphysiker haben neue rechneri¬sche sogenannte Variationsverfahren als Alternativenzu den Integralgleichungsverfahren für die kompli¬zierten Rechenprobleme bei dieser Forschung erarbei¬tet. Von dem Symposium erwartet der TübingerKernphysiker Professor Erich Schmid die Fusionie¬rung der Arbeitsteams, die teilweise schon heute in¬ternational mehr oder weniger eng Zusammenarbei¬ten Es gebe bei uns einen Engpaß in Rechenanlagen,weshalb die deutschen Kernphysiker bei kostenlosemAustausch von Daten, Fakten und Erkenntnissen freieRechenkapazitäten ausländischer Rechenanlagen aus¬nützten, zum Beispiel in England.

Knapp 60 Fachkollegen aus neun europäischen Ländern erwartet das In¬
stitut für Theoretische Physik zu einem Symposium am Pfingstwochenende,
das dem sogenannten »»Wenigteilproblem« in der Kernphysik gewidmet ist.
Europäische Konferenzen zu solchen Themen wechseln sich mit mondialen
in etwa Jahr um Jahr ab: So war das letzte europäische Treffen 1973 im
österreichischen Graz, das letzte weltweite Symposium 1974 im kanadischen
Quebec. Tübingen richtet diesmal aus, weil am Institut auf der Morgenstelle
theoretisch-physikalische Grundlagenforschung im großen Umfang betrieben
wird, soweit man im bundesrepublikanischen Rahmen vergleicht.

Beim „Wenigteilproblem“ handelt
es sich um das Kräftespiel im atoma¬
ren, kernphysikalischen Bereich. Was
dort zwischen den Protonen und
Neutronen wirkt, läßt sich nur in¬
direkt erschließen: Beschuß von
Atomkernen mit Elementarteilchen
läßt andere Elementarteilchen (teil¬
weise erst gebildet durch die einge¬
schossene Energie) herausfliegen.
Aus solchen Streuexperimenten ver¬
suchen die Physikthcoretiker die in¬
nernuklearen Kräfteverhältnisse zu-
rückzurechnen.

Derlei Berechnung gehört mit zum
mathematisch Schwierigsten über¬
haupt. Während das beiderseitige
Kräfteverhältnis zwischen zwei Kör¬
pern vergleichsweise einfach auszu¬
drücken und der Naturwissenschaft
seit Kepler und Newton geläufig ist,
tritt beim analytisch immer noch un¬
gelösten sogenannten „Dreikörper¬
problem“ eine ganz andere Qualität
von mathematischer Komplexität auf.
auf. Erst vor 15 Jahren hat der so¬
wjetische Wissenschaftler Fadeev
Gleichungen entwickelt, mit deren
Hilfe eine Beobachtung und Berech¬
nung dreier gleichzeitig aus dem

Atomkern herausspritzender Teil¬
chen per Computer möglich wurde.

Ist schon die experimentelle Durch¬
führung solcher Bombardements in
Teilchenbeschleunigern schwierig ge¬
nug, so ist die mathematische Theo¬
rie über die gemachten Beobachtun¬
gen — Domäne der theoretischen
Physiker — gar noch diffiziler. Im
Anschluß an Fadeevs Geniestreich
bemüht man sich jetzt an den ent¬
sprechenden Forschungszentren um
eine Erweiterung der Berechenbar¬
keiten auf vier und fünf gleichzeitig
registrierbare Atomkernteilchen. In
diesem Rahmen haben die Tübinger
zu den sonst angewandten Integral¬
gleichungen Variationsverfahren ent¬
wickelt, die von vornherein auf nä¬
herungsmathematischer Basis arbei¬
ten und mit denen sich — so Prof.
Erich Schmid — vielleicht bessei'
rechnen läßt als mit den Integralen.

Letztlich ist der Gegenstand dieses
naturwissenschaftlichen Forschungs¬
bereichs fundamental und auch all¬
gemein erkenntnistheoretisch essen¬
tiell: Die experimentelle Atomphy¬
sik hat in den letzten Jahren erwie¬
sen, daß auch die eigentlich seit De¬
mokrit als unteilbar (atomos) gelten¬
den Elementarteilchen wie Protonen
und Neutronen abermals spaltbar
sind in (bisher über 1800 bekannte)
Bruchteile, die normalerweise nur in
der kosmischen Strahlung vorkom¬
men, wo sie möglicherweise aus der
Ur-Genesis der Welt verblieben sind.

Ferner wird in diesem winzigsten
Bereich der Umschlag von Energie
in Masse evident. Immense Spannun¬
gen von Elcktronenvolt, die zur Zer¬
schlagung eines Atomkerns erforder¬

lich sind, manifestieren sich bei die¬
sem massenenergetischen Vorgang
als (zusätzlich) herausspritzende, neu
entstandene massehafte Elementar¬
bruchstücke. Diese Erscheinungen —als solche der Hochenergiephysik zu¬
gehörig und nicht Arbeitsfeld der
Morgenstellen-Theoretikcr — beein¬
flussen gleichwohl unmittelbar die
mathematische Erarbeitung einer ex¬
akten quantenmechanischen Mehr¬
teilchen-Streutheorie.

Alle beteiligten Vorgänge nämlich
greifen kräftephysikalisch ineinander
und lassen die innernuklearcn Ver¬
hältnisse so ungeheuer schwer ma¬
thematisch faßbar werden. Entspre¬
chend freuen sich die theoretischen
Physiker (und erwarten von ihrem
Symposium auch kaum mehr) schon
über kleine Teilerfolge wie die Be¬
reitstellung neuer mathematischer
Methoden, neuer Techniken oder
Meßdaten. Zugleich erhoffen sich
Prof. Schmid und seine Mitarbeitervon ihrer Tagung, die lediglich vom
Bundesforschungsministerium mitmageren 5000 Mark unterstützt wird,
eine zusätzliche intereuropäische
Teamfusionierung, wie sie jetzt schonüber fast alle Grenzen hinweg glän¬
zend funktioniert. wi


